
eschäftigte, die ihrem Unter-
nehmen eine hohe Sozialver-
antwortung bescheinigen,

sind leistungsbereiter, zufriedener
und gesünder. Das ist der zentrale
Befund einer aktuellen Befragung
im Rahmen des Fehlzeiten-Reports
2022, den das Wissenschaftliche In-
stitut der AOK (WIdO) veröffent-
licht hat. „Moderne Arbeitgeberin-
nen und Arbeitgeber engagieren sich
gesellschaftlich und übernehmen
Verantwortung für die Gesundheit
ihrer Beschäftigten, gerade auch in
den aktuellen Krisenzeiten“, betont
die Vorstandsvorsitzende des AOK-
Bundesverbandes, Dr. Carola Rei-
mann. „Dagegen sind Unternehmen,
die die Gesundheit ihrer Beschäftig-
ten immer noch für deren Privatsa-
che halten, längst old school.“

Helmut Schröder, Mitherausge-
ber des Fehlzeiten-Reports und
stellvertretender Geschäftsführer
des WIdO, erklärt: „Soziale Unter-
nehmensverantwortung geht über
die landläufige ,Corporate Social Re-
sponsibility‘, also dem fairen Um-
gang mit allen Beteiligten, dem ge-
sellschaftlichen Engagement und
dem Umweltschutz, hinaus. Verant-
wortungsvolle Unternehmen sollten
die Gesundheit der Beschäftigten
nicht aus den Augen verlieren und
nachhaltig in gesundheitsorientierte
Führung sowie Angebote der Be-
trieblichen Gesundheitsförderung
investieren.“

Die repräsentative Befragung un-
ter rund 2500 Erwerbstätigen zeigt:
Je verantwortungsvoller die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ihr Un-

B ternehmen empfinden, desto positi-
ver bewerten sie ihre eigene Arbeits-
motivation und Gesundheit. Bei den
Beschäftigten, die ihrem Unterneh-
men eine besonders hohe Unterneh-
mensverantwortung bescheinigen,
geht dies etwa bei 96,7 Prozent mit
hoher Leistungsbereitschaft, bei
95,6 Prozent mit hoher Verbunden-
heit mit dem Unternehmen und bei
96,5 Prozent mit hoher Arbeitszu-
friedenheit einher. Umgekehrt sieht
man in der Beschäftigtengruppe, die
in ihrem Unternehmen eine niedri-
ge Unternehmensverantwortung
wahrnehmen, nur bei 76,4 Prozent
eine hohe Leistungsbereitschaft, bei
60,6 Prozent eine hohe Unterneh-
mensverbundenheit und bei 69,6
Prozent eine hohe Arbeitszufrieden-
heit.

Ähnlich eindeutig sind die Zu-
sammenhänge mit Blick auf gesund-
heitliche Beschwerden. Die Beschäf-
tigtengruppe, die eine hohe Unter-
nehmensverantwortung wahr-
nimmt, berichtet gleichzeitig über
weniger emotionale Belastungen.

Seltener erschöpft
So empfinden 86,1 Prozent dieser
Gruppe keine oder nur ganz selten
Wut und Verärgerung im Arbeitsle-
ben. In der Beschäftigtengruppe, die
ihren Unternehmen eine niedrige
Verantwortung attestiert, sind es da-
gegen nur 45,1 Prozent – ein Unter-
schied von 41 Prozentpunkten. Bei
psychosomatischen Beschwerden
sind die Unterschiede zwischen den
beiden Gruppen ähnlich groß: bei
Erschöpfung 30,2 Prozentpunkte

und bei Schlafstörungen 26,4 Pro-
zentpunkte. Bei den körperlichen
Beschwerden ist die Differenz nicht
ganz so extrem, gleichwohl noch
deutlich. Bei Rücken- und Gelenkbe-
schwerden ergibt sich ein Unter-
schied von 20,8, bei Kopfschmerzen
von 19,9 Prozentpunkten.

Diese Bewertung spiegelt sich
auch in den Fehltagen. Beschäftigte,
die die Unternehmensverantwor-
tung als gut bewerteten, fehlten in
den letzten 12 Monaten krankheits-
bedingt 9,7 Tage. Beschäftigte, die
die Unternehmensverantwortung
als schlecht einstuften, waren dage-
gen 14,2 Tage krankheitsbedingt ar-
beitsunfähig. Das gleiche Bild zeigt
sich bei den Auskünften zum Prä-
sentismus: Beschäftigte, die die Un-
ternehmensverantwortung positiv
bewerten, arbeiten deutlich seltener
gegen den ärztlichen Rat als Be-
schäftigte, die ihr Unternehmen
diesbezüglich negativ bewerten.

Das heißt aber auch, soziale Un-
ternehmensverantwortung beginnt
immer bei den eigenen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, Führungs-
kräfte spielen daher eine Schlüssel-
rolle. Dementsprechend bescheinigt
die Beschäftigtengruppe, die ihrem
Unternehmen die höchsten Werte
für gesellschaftliches Engagement
und fairen Umgang zumisst, auch ih-
rer Führungskraft mehr positiven
Umgang, Stresssensibilität und Ge-
sundheitsorientierung als in der
Vergleichsgruppe. Schröder emp-
fiehlt Unternehmen deshalb, das Be-
triebliche Gesundheitsmanagement
zu intensivieren. „Die aktuellen Kri-

sen führen häufig zu einem Stress-
test in der Beziehung zwischen Un-
ternehmensleitung und Beschäftig-
ten. In dieser Situation können Mit-
arbeitendenbefragungen und Ar-
beitsunfähigkeitsanalysen den Dia-
log zwischen Unternehmensleitung,
Führungskräften und Mitarbeiten-
den stärken. Nur so werden gemein-
sam Lösungen gefunden.“

Fachkräftemangel kein Problem
Ein weiteres Motiv für mehr Be-
triebliche Gesundheitsförderung lie-
fert der Fachkräftemangel. AOK-
Verbandschefin Reimann: „Ständig
fehlendes oder krankes Personal ge-
fährdet den Unternehmenserfolg,
das Ansehen und die Produktivität.
Im Gesundheitswesen gilt dies umso
mehr, als die Arbeitsbelastung und
der Personalverschleiß etwa in Pfle-
geeinrichtungen und Krankenhäu-
sern enorm ist und sich dieser Um-
stand natürlich negativ auf die Ver-
sorgungsqualität auswirkt.“

Der Fehlzeiten-Report liefert
aber auch weitere Belege für die
Pandemie-Effekte auf Gesundheit

und Psyche der Erwerbstätigen. Be-
schäftigte, die in den letzten drei
Jahren im Rahmen von Quer-
schnittsbefragungen zu den Belas-
tungen Auskunft gegeben haben, be-
richten über vermehrte gesundheit-
liche Beschwerden: Dies betrifft so-
wohl körperliche Beschwerden wie
Rücken-, Gelenkbeschwerden oder
Kopfschmerzen, psychosomatische
Beschwerden wie Erschöpfung oder
Schlafstörungen sowie emotionale
Beschwerden wie Wut, Verärgerung
oder Lustlosigkeit.

Auch die Fehlzeitenentwicklung
der 15,6 Millionen AOK-versicherten
Erwerbstätigen bis Juli 2022 legt zu-
sätzliche Corona-Belastungen nahe:
Der Krankenstand ist in den ersten
Monaten dieses Jahres bis Juli deut-
lich angestiegen, insbesondere ver-
ursacht durch Atemwegserkrankun-
gen und den wellenartigen Verlauf
von COVID-19-Infektionen unter
den AOK-versicherten Beschäftig-
ten. (eb)

Weitere Infos unter:
https://www.wido.de/

Zufriedenes
Team, weniger

Fehlzeiten?
Gesundheitsförderung und eine soziale

Unternehmenskultur lohnen sich für (Gesundheits-)
Betriebe doppelt. Die Teams sind nämlich nicht nur

motivierter, es kommt auch zu deutlich weniger
AU-Tagen, wie der Fehlzeiten-Report 2022 belegt.
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14,2 Tage
fehlten Beschäftigte, die die Unter-
nehmensverantwortung als schlecht
bewerteten, im Schnitt in den
vergangenen 12 Monaten. Beschäftigte,
die die Unternehmensverantwortung
mit gut bewerteten, waren hingegen
nur 9,7 Tage krankgeschrieben.

Lesen Sie am 27. Oktober: 
Das WIdO hat die Ergebnisse aus der „Qualitätssicherung mit Routinedaten“ (QSR)
für ausgewählte Behandlungen aktualisiert; sie finden sich im Krankenhausnaviga-
tor der AOK. Dort können sich Praxen und Patienten ab sofort darüber informieren,
welche Kliniken bei TAVI und Tonsillektomien besonders gute Ergebnisse erzielen.
Kontakt: Haben Sie Fragen an die AOK oder Themenwünsche für diese Seite? Dann
schreiben Sie uns per E-Mail an: prodialog@bv.aok.de.

Die Praxis-Serie
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